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Ein Teil der berithmten Seeléwenkolonie bei San Franzisko.

SEELOWEN UND SEEHUNDE

Seelowen und Seehunde werden oft miteinander verwechselt,
besonders im Zirkus und im Zoo. Was als Jongleur und Ball—
spieler, als lebhafter, ]auchzender fischfressender Artist im
Zirkus auftritt, ist immer ein Seeléwe. Seehunde wiren zu
solchen Leistungen gar nicht imstande, weil sie — wie einmal
ein Naturforscher treffend bemerkte — auf den Beschauer den
Eindruck eines in seine Wickel eingeschlagenen Kindes ma-
chen, dessen Arme und Beine der Freiheit beraubt sind. In
der Tat ist beim Seehund fast das ganze Bewegungsskelett in
die den spindelférmigen Korper umschliessende Speck-
schwarte eingehiillt. *

Die Arme sind infolgedessen nicht imstande, den Vorderkor-
per zu stiitzen, und die Beine kénnen beim Gehen nicht mehr
unter den Leib gebracht werden. Der Seehund ist seiner dus-
seren Erscheinung nach viel mehr Fisch, der Seelowe viel
mehr Vierfiissler, wenn diese groben Vergleiche hier gestattet
sind. Fiir die Fortbewegung auf dem Land spielen die Extre-

90



Seelowe mit rohrchen-
formiger Ohrmuschel.

mitdten des Seehundes
praktisch keine Rolle
mehr. Er kriecht fast
nach Art einer Made,
d. h. er wirft einen Teil
seiner weichen Korper-
masse mit einem Ruck
vorwarts und gleitet
darauf gewissermassen
ein Stiick weiter. Fiisse
und Hdidnde beriihren
dabei den Boden nicht
oder nur zufallig.
Der Seelowe hat im Ge-
gensatz dazu immerhin
noch die Maoglichkeit,
sich auf Arme und Bei-
ne stiitzend, watschelnd

zu gehen, sogar Treppen zu steigen und sich gestreckt auf
den Beinen aufzurichten. Mit Leichtigkeit kann man ihm
den Handstand beibringen. Das alles ist beim Seehund un-

denkbar.

!

Hingegen gehoren beide, Seelowe und Seehund, zu den Rob-
ben, d. h. zu den Flossenfiissern. Das sind mehr oder weniger
stark an das Leben im Wasser angepasste Sdugetiere, die von
Raubtieren, wahrscheinlich von bédrenartigen, abstammen.
Nur wenige Zoologen kennen alle Robbenarten, die heute

Seehund; ihm fehlt jede Andeutung einer Ohrmuschel.
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Der Seeldowe
kann sich - im
Gegensatz zum
Seehund - auf
die Arme stiit-
zZen.

zwischen den Polen in arktischen, tropischen und zum Teil
sogar in Binnengewdssern leben. Es sind Dutzende verschie-
dener Arten. Allein an den Kiisten Kaliforniens kommen vier
verschiedene Arten von Seelowen vor; in europdischen Ge-
wassern gibt es nicht weniger als acht verschiedene Robben.
Grosse Industrien beschiftigen sich mit dem Gewinn der
kostbaren Felle bestimmter Pelzrobben, andere verwerten
die ungeheuren Speckmassen, welche die riesigen See-Elefan-
ten — dhnlich wie die Wale — liefern. Mehrfach sind die be-
deutendsten Jagdgriinde fiir Robben Gegenstand heikler
diplomatischer Auseinandersetzungen, z. B.zwischen der
Sowjetunion und den Vereinigten Staaten, gewesen. Den
Robben kommt also manchenorts eine gewaltige wirtschaft-
liche Bedeutung zu; sie sind nicht nur Tiergarten-Kuriosi-
tiaten. , '

Die Seelowen gehoren mit den erwihnten Pelzlieferanten zu
den sogenannten Ohrenrobben, widhrend der See-Elefant zu-
sammen mit dem Seehund u. a. die Verwandtschaftsgruppe
der ohrenlosen Robben bildet. Bei Tieren, die fast ihr ganzes
Leben schwimmend und tauchend zubringen, wdren grosse
Ohrmuscheln begreiflicherweise recht hinderlich. Diese An-
hdnge, die bei Landtieren oft eine michtige, trichter- oder fa-
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cherformige Ausbildung crfahren, sind bei Wassertieren umso
mehr zuriickgebildet, als die Anpassung an das Wasserleben
fortgeschritten ist. So haben Seelowen und ihre Verwandten
der:Ohroffnung noch kleine, nicht einmal fingerlange tiiten-
formige Ohrmuscheln aufgesetzt, die ihnen den Namen Ohren-
robben eingetragen haben, wédhrend -bei den Seehunden jede
Spur einer dusseren Ohrmuschel fehlt. H.

VIELES IST BESSER, ALS ES SCHEINT

Ich habe eine Schachtel, in der ich jene Zeitungsmeldungen
aufbewahre, die ein Ereignis oberflichlich und somit oft
falsch darstellen. So hiess es einmal, man habe in einer Wirt-
schaft einen Mann festgenommen, der Larm gemacht habe
und offenbar ein ,,ausgekochter Alkoholiker* sei. Es hat sich
indessen fiir wenige Eingeweihte herausgestellt, dass dieser
als ,,ausgekochter Alkoholiker‘ abgestempelte Mann gar kein’
Trinker war, sondern sich nur an diesem Abend in bedriickter
seelischer Verfassung dem Trunke ergeben hatte. Denn kurz
zuvor hatte ihn die Nachricht aus Australien erreicht, dass
dort sein einziger Bruder bei einem Arbeitsunfall ums Leben
gekommen sei. Da er allein in seiner Kammer war, keine Ver-
wandten und iiberhaupt keine befreundete und freundliche
Seele mehr hatte, ging er, des Alkoholgenusses wenig gewohnt,
ins Wirtshaus.

Obgleich ich Pressemann bin, mdchte ich wiinschen, dass die
Zeitung mehr Leser finde, die nicht alles Gedruckte gedan-
kenlos verschlingen. Der denkende Leser wird merken, in wel-
chen Fillen die Zeitung nur das dussere, nicht das innere Bild
eines Ereignisses wiedergegeben hat. Oft ist die Meldung aus
dem Grunde falsch, weil der arme Journalist in grosser Hast
seinen Artikel schreiben musste, nur damit die Leser neben
den frischen Brotchen auf dem Morgentisch die Neuigkeit
fanden. : _ |

Ich erinnere mich an einen andern Fall. In einer kleinen Stadt
hatte man einen Mann dabei ertappt, wie er von den Plakat-
widnden Plakate abriss. Er wurde gebiisst, und das Geriicht
trug seinen Namen in alle Stuben. ,,Ein Vandale,* hiess es,

93



	Seelöwen und Seehunde

